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WÖRTERBUCH SOZIALE ARBEIT

Vom »Grundwiderspruch« 
zur »Ökonomisierung«

VON DIETER KREFT  
UND INGRID MIELENZ
Prof. Dieter Kreft ist Verwaltungs 
und Erziehungswissenschaftler. 
Er war Staatssekretär in Berlin 
und ist noch Honorarprofessor 
der LeuphanaUniversität Lüne
burg. Ingrid Mielenz ist Diplom
Soziologin und leistete nach ei
nem Regierungsreferendariat die 
Staatsprüfung und Befähigung für 
den höheren Verwaltungsdienst. 
Sie war lange Zeit Berufsmäßige 
Stadträtin für Jugend, Familie und 
Soziales in Nürnberg.

Kürzlich erschien die achte Auflage des »Wörterbuchs 
Soziale Arbeit«. Die Herausgeber beenden damit 
nach vierzig Jahren ihre Tätigkeit an diesem 
Standardwerk der Fachliteratur und kamen der 
Bitte nach, einen Rückblick auf die Entwicklung 
der Sozialen Arbeit in Deutschland zu werfen.

Wie alles begann: Wir haben beide in den 
bewegten Jahren 1965 bis 1967 unsere 
politischen Positionen gefunden. Wir sind 
also »1966er«, wie Peter Schneider einmal 
im Blick auf die Tatsache meinte, dass 
sich nach dem Attentat auf Rudi Dutschke 
1968 die Bewegung spaltete. Wir gehörten 
jedenfalls zu der reformorientierten (grö-
ßeren) Gruppe, die sich schließlich zum 
Marsch durch die Institutionen entschloss.

Unsere Ziele: Als wir ab 1976 unser 
Projekt »Wörterbuch« strukturierten, 
kam es uns inhaltlich vor allem darauf 
an, die Arbeitsfelder zu beschreiben, in 
denen Sozialarbeiter und Sozialpädagogen 
bereits tätig waren oder nach unserer Auf-
fassung tätig sein sollten. Unter anderem 
auch deshalb, weil uns als Seiteneinsteiger 
irgendwann die immer wiederholte Frage 
der damals schon langjährig erfahrenen 
Kolleginnen und Kollegen nervte, »was 
denn eigentlich Sozialarbeit/Sozialpäda-
gogik/Soziale Arbeit sei«.

Wir wollten aber gleichzeitig Men-
schen in Professionen ansprechen, die 
nicht zum Kernbereich sozialer Berufe 
gehören, die jedoch bei ihrer Arbeit auf 
Informationen aus der Sozialen Arbeit 
zurückgreifen: Lehrer, Polizisten, Be-
rufsberater, Anwälte, Richter, Ärzte, 
Stadtplaner und Stadtentwickler.

Und wir wollten die Ergebnisse der 
fachlichen Reformen seit den 1970er 
Jahren präsentieren, gewissermaßen 
als Beispiele und Vorbilder für neues 
Handeln – dabei halfen uns sehr unse-
re Erfahrungen mit der großen Berliner 
Alternativszene (der Beitrag »Selbsthilfe/

Selbstorganisation« gibt weiterhin Ein-
blick in die Kraft und Wirkung der da-
mals sogenannten Alternativbewegung 
und ihre Bedeutung für die Gegenwart).

Was daraus wurde: Politisch wehte 
deshalb in den ersten Auflagen noch 
kräftig der Wind der 1968er-Bewegung, 
allenthalben stießen die Leser auf den be-
rühmten »Grundwiderspruch zwischen 
Kapital und Arbeit«.

Im Vorwort der 4. Auflage 1996 haben 
wir dann darauf verwiesen, dass es inzwi-
schen darüber hinaus andere dominierende 
Erklärungsmuster gab, vor allem das Be-
griffspaar »Pluralisierung von Lebenslagen 
und Individualisierung von Lebensführun-
gen«. Und dass über die Skala »(fachliche) 
Reform, soziale Innovation, Standardsi-
cherung« ein Verlust an fachlicher Ent-
wicklungskraft festzustellen war. Für diese 
Standardsicherung werde zunehmend auf 
Normen und Verfahren zurückgegriffen: 
Datenschutz, Planung, Sozialmanagement, 
Organisationsentwicklung und dann end-
gültig ab den 1990er Jahren die Ökonomi-
sierung der Sozialen Arbeit. Des Begriffes 
»Verwaltungsmodernisierung« waren wir 
irgendwann ebenso überdrüssig wie früher 
dem des »Widerspruchs zwischen Kapital 
und Arbeit«.

Was wir in diesen Entwicklungspro-
zess einbrachten: Nun war uns aufgrund 
unserer Ausbildungen und beruflichen 
Tätigkeiten das Arbeiten in Regeln und 
mit Verfahren natürlich nicht fremd, 
wir waren auch in den überregionalen 
Gremien und Organisationen bestens 
vernetzt: beim Deutschen Verein für 
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öffentliche und private Fürsorge, bei 
der Arbeitsgemeinschaft für Kinder- 
und Jugendhilfe, bei den kommunalen 
Spitzenverbänden, beim Deutschen Ju-
gendinstitut in München, bei der Stif-
tung Sozialpädagogisches Institut Berlin, 
beim Institut für Sozialarbeit und Sozial-
pädagogik in Frankfurt am Main, beim 
Institut für soziale und kulturelle Arbeit 

in Nürnberg ISKA-Nürnberg und beim 
Institut für Soziale Arbeit in Münster.

Strukturwissen und Management: 
Von der 1. Auflage 1980 an hatten 
Stichwörter zum Strukturwissen (Recht, 
Organisation/Organisationen, Planung, 
Personal und Finanzen) ihren festen Platz 
in unserem Wörterbuch. Noch in der 
8. Auflage sprechen wir im Stichwort 
»Handlungskompetenz« davon, dass die 
»administrative/Management-Kompe-
tenz« die Fähigkeit meint, den einmal 
»als richtig erkannten und gewollten In-
halt« auch umzusetzen und dazu müsse 

jede Sozialarbeiterin und jeder Sozial-
pädagoge die politischen, rechtlichen, 
administrativen Rahmenbedingungen 
ihres und seines Handelns kennen.

Stichwörter wie Einmischungsstrategie 
(mit Bezug auf die Beiträge Arbeit, Bau-
gesetzbuch, Stadtentwicklungsplanung, 
Stadterneuerung, Wohnen), Empirische 
Sozialforschung, zum Finanzwesen, zur 

Jugendhilfeplanung/Sozialplanung, Ka-
meralistik, dem Organisationsrecht, der 
Qualitätsentwicklung, dem Quartiersma-
nagement, dem Sozialmanagement und 
der Sozialwirtschaft, den Trägern der 
Sozialen Arbeit/Wohlfahrtsverbänden, 
zur Verwaltung und Verwaltungsmoder-
nisierung werden auch in der aktuellen 
Ausgabe von 2017 ebenso selbstverständ-
lich behandelt wie alle fachlichen und me-
thodischen Begriffe rund um die Soziale 
Arbeit: Es sind inzwischen 299 Beiträge 
(von 180 Autorinnen und Autoren) mit 
einem Manuskriptstand vom November 
2016. Die neue Auflage von 2017 ist da-
mit wieder die aktuellste im Segment der 
Hand- und Wörterbücher und der Lexika 
zur Sozialen Arbeit.

Worauf wir stolz sind: Über die Breite 
der Themen, die in unserem Wörterbuch 
behandelt wurden und werden: Kunst, 
Musik, christliche Soziallehre, Sport, 
Zeit sowie auf unsere fach-politische 
Ausrichtung, die wir in den Jahrzehnten 
der Arbeit daran nie aufgegeben haben, 
gekennzeichnet durch behandelte Begrif-
fe wie: Aufklärung, Chancengleichheit, 
Emanzipation, Eugenik, auch demokra-
tischer Sozialismus, Gesellschaft, Ge-
werkschaften, Klasse/Schicht/Milieu, 
Parteien, politische Bildung, Solidarität, 
Sozialdarwinismus, Soziale Arbeit im 
Nationalsozialismus und in der DDR, 
Sozialökologie und natürlich der Sozi-
alstaat (des leider 2016 im Prozess der 
Erstellung der 8. Auflage verstorbenen 
Thomas Olk) – vor allem mit diesen Be-
griffen haben wir unser unverwechselba-
res Konzept erkennbar gemacht.

Dass unsere immer wieder vollständig 
abgedruckten Vorwörter zu den sieben 
neuen Auflagen inzwischen als eine ge-
lungene Tour d’Horizon, gewissermaßen 

eine knappste erste Übersicht über die 
Entwicklungen der Sozialen Arbeit in 
Deutschland, gelesen und gelobt werden, 
freut uns natürlich. Dass dieses Konzept 
in Teilen Nachahmer gefunden hat, war 
uns nie ein Ärgernis, wir haben es viel-
mehr unter »Anerkennung durch Kon-
kurrenten« abgebucht.

Mit dieser Auflage beenden wir unsere 
Herausgeberschaft. Gemeinsam mit dem 
BeltzJuventa Verlag werden wir uns um 
Nachfolger (w./m.) bemühen, die dann 
in einigen Jahren unser »Lebenswerk« 
fortsetzen, das freundlicherweise in Re-
zensionen immer wieder als ein für Stu-
dierende und Praktiker sehr hilfreiches 
Standardwerk bezeichnet wurde und 
wird. n
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